


Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Unser neues Bürogebäude ist fertig! Endlich können wir unseren Technikern und Inge -
nieuren die dringend notwendigen, zusätzlichen Arbeitsplätze zur Verfügung stellen – auf
einer Fläche von ca. 720 Quadratmetern. Denn dank prosperierender Unterneh men s -
entwicklung und folglich steigender Mitarbeiterzahlen wurde es an unserem Krefelder
Unternehmenssitz doch zunehmend beengter – was uns schon länger ein Dorn im Auge
war. Denn wir von HELL legen nicht nur Wert auf effizientes Arbeiten, sondern auch auf
eine Umgebung, in der sich unsere Mitarbeiter wohlfühlen können, sind sie doch unser
wichtigstes Gut.

Doch nicht nur für unsere Mitarbeiter und unser ganzes Unternehmen ist dieser Neubau
ein Gewinn. Sie werden sehen! Schauen Sie doch einmal vorbei. Sie sind jederzeit herzlich
eingeladen, uns zu besuchen und das neue Bauwerk kennenzulernen. Ich bin sicher, es
lohnt. Nicht nur wegen unseres beeindruckenden neuen Ausbildungs- und Schul ungs -
zentrums. Wir präsentieren Ihnen auch gerne unsere Umweltstation, die weit und breit
Ihresgleichen suchen dürfte und die zur energiesparenden Steuerung der Heizungsanlage
dient und uns so ganz nebenbei auch noch alle verfügbaren Wetterdaten liefert.
Vor allem aber möchten wir Ihnen in und mit unserem Neubau und der hier eingesetzten
Technik anschaulich zeigen, wie man heutzutage den modernen Ansprüchen in der
Gebäudetechnik gerecht werden kann. Schauen Sie einmal vorbei. Sie sind herzlich will-
kommen!
Ihr

Frank Steinkamp Christian Hell
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Kurzentschlossene, aufgepasst! HELL
lädt Sie am 8. Mai zu einem Bran -
chen-Event ein – begleitend zur
Münchener IFAT 2008, der wichtig-
sten Umweltmesse der Welt. Thema:
Wandel in der Informations-und Kom -
munikationstechnik in wasserwirt-
schaftlichen Anlagen – aktuelle An -
for derungen und Lösungen unter
Einsatz von Web-basierenden Sys -
temen

Der deutschen Wasserwirtschaft stehen
große Änderungen bevor, vor allem hin-
sichtlich der Modernisierung bestehender
Strukturen. Auch die Umwelttechnologie
muss sich den neuen Herausforderungen
stellen. Dies gelingt nur mit zukunftswei-
sender Ausrichtung auf erfolgversprechen-
de Lösungen. Mit einem Messe-begleiten-
den Symposium will HELL dazu einen
Beitrag liefern. Im Mittelpunkt werden da -
bei zwei sehr interessante Beiträge stehen:
Dr. Joachim Reichert, Obmann des DWA
Fachausschuss KA 13 Automati sie rung von
Kläranlagen und Abteilungsleiter Betrieb
Kläranlagen beim Niersverband, wird unter
Beteiligung fachkundiger Gäste aus Pla -
n ung, Wirtschaft und Forschung mit Ihnen
Erfahrungswerte aus Betreibersicht disku-
tieren.
Dipl.-Ing. Jürgen Kühn, Bereichsleiter Pro -
zessleittechnik bei HELL, wird Ihnen einen
komprimierten Überblick über den aktuel-
len Stand der webbasierten Prozess leit tech-
nik verschaffen. Dabei werden diese The men
sowohl aus der Perspektive des Betreibers,
des Anwenders als auch des Anlagener -
richters beleuchtet. 
Im Anschluss haben Sie die Möglichkeit
des Gedanken- und Erfahrungsaustausches
– bei einem Imbiss und in lockerer Form im
persönlichen Gespräch mit Vortragenden
und Besuchern. 
Wollen Sie dabei sein? Wir würden uns
sehr über Ihre Teilnahme freuen. Die An -
meldefrist ist eigentlich verstrichen. Aber
für Leser des dialog machen wir gerne eine
Ausnahme – wenn Sie sich jetzt schnell bei
uns melden. Die Teilnahme ist für Sie
kostenlos.

HELL lädt zum 
Branchentreff 
in München ein

Anmeldung: 
Anja Sauerland, Tel. 02151 988-160 
oder info@hell-online.de
Info: 
Bernd Sommer, Tel. 02151 988-164

Frank Steinkamp ist Geschäftsführer, Christian Hell Prokurist der HELL GmbH & Co. KG
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So lang wie sein Name, so umfang-
reich ist auch das Projekt selbst, das
HELL nach insgesamt neunjährigen
Entwicklungs- und Umsetzungs ar -
bei ten jetzt abgeschlossen hat:
SAMBÜS, das Stör- und Alarm mel -
de- sowie Betriebsdatenübertra gungs-
system des Niersverbandes in Vier -
sen. Mit diesem System hat HELL die
47 wichtigsten abwasserwirtschaft-
lichen Betriebsstellen des Verbandes
ausgestattet – von Messstellen über
Pumpwerke bis zu Kläranlagen.

Das 1.348 Quadratkilometer große Gebiet
des Niersverbandes umfasst im Wesent -
lich en das Einzugsgebiet der Niers. Ge bil -
det bereits im Jahre 1927, ist der Verband
heute unter anderem zuständig für die
Abwasserbeseitigung einschließlich der
Niederschlagswasserbehandlung mit dem
Ziel, eine hohe Wassergüte zu garantieren.
Gereinigtes Abwasser ist das Produkt, das
der Verband zum Wohl der Allgemeinheit
zu erbringen hat. Dass er als modernes
Dienstleistungsunternehmen dabei selbst-
verständlich alle Möglichkeiten der Infor -
mations- und Kommunikationstechnik nut-
zen will, liegt auf der Hand. 

Bereits 1999 beauftragte der Niersverband
HELL, die gesamte anlagentechnische Daten-
verarbeitung des Verbandes neu aufzustel-
len und in einem neuen System zu struktu-
rieren. In diesen Wochen konnte HELL nun
das aufwändige und komplexe Projekt zum
Abschluss bringen. 
Das Innovative am neuen System SAMBÜS
ist, dass es neben der Erfassung und Wei-
terleitung von Stör- und Alarm mel dun gen
auch die Betriebsdaten von Abwasser be -
handlungsanlagen erfasst und dokumen-
tiert.
Dafür hat HELL an allen relevanten An -
lagenstandorten des Niersverbandes Anla -
gen zur Prozessdatenverarbeitung instal-
liert. Es wurde ein System aufgebaut, das
von der einfachen Steuerung als Daten-
sam mler an Messstellen, kleineren Pump-
werken oder Regenüberlaufbecken vor Ort
bis zur Vorstufe einer „richtigen“ Prozes s -
leittechnik – etwa an Klärwerken – reicht.
Es umfasst all das, was das Prozess ge -
schehen transparent macht und die um -

fangreichen Informationen einer Abwasser-
behandlungsanlage geeignet zusammen-
fasst, darstellt und auswertet und dem
zentralen Betriebsinfor mationsma nage -
ment beim Niersverband zuführt.
„SAMBÜS bildet einen Grundpfeiler für die
effektive und wirtschaftliche Führung des
Anlagenbetriebes unserer zahlreichen, de -
zentralen Abwasseranlagen“, meint denn
auch Dr. Joachim Reichert, Leiter der Ab -
teilung Betrieb Kläranlagen. „Uns begei-
stert die große Palette an Möglichkeiten,
die SAMBÜS bietet: Beobachtung der
Anlagen von der zugehörigen Meister an -
lage aus, Erstellung von detaillierten,
übersichtlichen Berichten und Auswer -
tungen sowie eine komfortable Instand -
haltung des Systems durch Ferneinwahl.“
Nach der Übernahme durch den Betrieb
werde das System von der Belegschaft
geschätzt, da es sich durch eine höhere
Leistungsfähigkeit, Komfort und durch die
Funktionsvielfalt vom alten Datener fass -
ungssystem deutlich abhebe. „Ein Lob
gebührt auch den Projektbeteiligten bei
der Firma Hell, die dem Verband in guter
Zusammenarbeit zu einem leistungsfähi-
gen Betriebsführungssystem verholfen
haben“, so Dr. Reichert.

SAMBÜS – innovatives System 
für den Niersverband Herzlich willkommen

im neuen Gebäude

Sagen Sie mal …

... wie gefällt Ihnen eigentlich der
dialog? Alles prima? Oder haben
Sie Anregungen, Wünsche, Kritik? 
Uns interessiert sehr, ob unser
Kunden magazin gut bei Ihnen
ankommt. Auch im wörtlichen
Sinne: Ist die Versandadresse kor-
rekt? Benötigen Sie mehr
Exemplare? Oder weniger? 
Kennen Sie weitere Inte ressenten
innerhalb oder außerhalb Ihres
Hauses, denen wir den HELL dia-
log kos tenlos zusenden sollen?

Sagen Sie uns bitte Bescheid: 
Telefonisch unter 02151 988-0. 
Oder an dialog@hell-online.de

Vielen Dank!

Technikeinsatz im Dienste von Natur und
Umwelt - das Engagement des Niersverbandes
ist auch in dieser Hinsicht zukunftsweisend.
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Menschliches und technisches Ver sa gen, Kriminalität und Naturereig nisse: Die Risiken und Gefahren für Leib und Leben,
für Sachwerte und Ob jekte sind groß. So groß und vielfältig wie die Sicherheitsbedürfnisse von Unternehmen,
Anlagenbetreibern, Be hör den oder öffentlichen Einrich tungen.

Nur mit Lösungen der Sicherheitstechnik, auf die Verlass ist, wird man ihnen gerecht. Mit Lösungen, die in besonderem Maße qualitätsge-
sichert, praxisgerecht und praxiserprobt sind. Und die in ihrer Konzeption so fein aufeinander abgestimmt sind, dass sie jederzeit die
Sicherheit der Menschen, aber auch den Schutz von Anlagen und technischen Infrastrukturen gegen Ausfall und Zerstörung gewährleisten.
Wer in Sachen Sicherheitstechnik auf der Suche nach einem Qualitätsdienstleister ist, stößt schnell auf den Namen HELL. Das Tradi -
tionsunternehmen verfügt über langjährige Erfahrungen und anerkannte Kom petenz. Sein Leistungsspektrum ist breit und umfasst unter
anderem Brandmelde sys te me, Alarmierungseinrichtungen, Ein bruch meldeanlagen, Systeme für Notruf und Zu trittskontrolle sowie
Videotechnik. Welche Vorteile Sicherheitstechnik à la HELL bietet und worauf die Kunden achten sollten, erklären die Mitarbeiter Randolf
Meichß ner, Bereichsleiter Gebäudetechnik, und Ingo Hoersen, Projektleiter Nachrichtentech nik, im Gespräch mit dem dialog.

Sicherheitstechnik nach Maß
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dialog: Welche Sicherheitstechnik
wird vor allem nachgefragt?
Meichßner: Gefahrenmeldeanlagen, ins-
besondere Brand- und Einbruchmelde anla -
gen in Kombination mit Alarmierungsein-
richtungen. Sie sind vom Umfang her für
uns der wichtigste Bereich. Das Bedürfnis,
sich vor Einbruch oder Gefahr zu schützen,
hat bei den meisten Kunden eindeutig Vor -
rang. Doch dieses Bedürfnis ist individuell
sehr verschieden. Uns stehen aber so viele
Möglichkeiten zur Verfügung, dass wir je -
dem Kunden die Lösung anbieten können,
die seinen Wünschen entspricht. Dabei ach-
ten wir bei der Projektierung sehr genau
auf die spezifischen Bedingungen je des ein-
zelnen zu schützenden Objektes.

Alles ist möglich?
Hoersen: Ja, sofern es den umfangreichen
Normvorgaben von VDE und DIN ent-
spricht. Die beschreiben genau, wie z. B.
Brand meldeanlagen mit Aufschaltung zur
Feuer wehr aufzubauen sind.

Wenn es diese Normen gibt, ist es
dann noch wichtig, wer die Anlage in -
stalliert?
Hoersen: Unbedingt. Denn nur qualifizier-
te und zertifizierte Fachfirmen wie HELL
dürfen solche Brandmeldeanlagen planen,
errichten und instandhalten, um Falsch a -
larme und Störungen zu minimieren. Ich
bin selbst aktives Mitglied einer Frei willi -
gen Feuerwehr. Deshalb weiß ich aus vielen
leidvollen Erfahrungen als Feuerwehr -
mann, wie wichtig es ist, dass diese Fach -
kompetenz verlangt wird.

Meichßner: Die strengen Anforderungen
haben dazu geführt, dass sich im Markt die

Spreu vom Weizen getrennt hat. Wir von
HELL sind von VdS nach DIN 14675 zertifi-
ziert. Nur wenn man alle Auflagen erfüllt,
gibt es das begehrte VdS-Prüf siegel. Das
gilt auch für die Produkte. Wir setzen etwa
im Einbruch diebstahl schutz nur VdS-ge -
prüfte Produkte weniger ausgezeichneter
Hersteller ein, bei denen die produktspezi-
fischen Anforder ungen in der Regel sogar
noch über denen der technischen Regel -
werke von DIN, EN oder ISO liegen. 

„Baumarktlösungen“ kennt HELL
also nicht?
Meichßner: Um Gottes willen! Auf Quali -
tät kommt es uns doch an. Nur sie begrün-
det das Vertrauen, das uns unsere Kunden

entgegenbringen. Und nur mit geprüfter
Qualität ist es im übrigen möglich, dass
mittlerweile die Zahl der Fehlalarmie run -
gen trotz steigender Anlagenzahl sinkt –
vorausgesetzt, auch die Wartung stimmt.

Hoersen: Die regelmäßige und zuverlässige
Wartung ist sehr wichtig, insbesondere bei
Anlagen, die unsere Kunden vor Ge fahren
für Personen und Sachwerte schützen sol-
len. In der Regel warten wir auch die
Anlage, die wir errichten. Wir kennen sie
genau, wir haben ihre „Lernphase“ schon
hinter uns, wir sind mit den betrieblichen
Abläufen und allen potentiellen Stör -
größen vertraut. Für die Kunden ist es
wichtig, dass wir bei den Anlagen, die wir
gebaut haben bzw. warten, den Anspruch
haben, dass sie täuschungsalarmsicher
sind. Es gibt Wettbewerber, denen ist das
nicht so wichtig. Teure kostenpflichtige
Fehlalarmierungen sind dann die Folge.

Zu Lasten der Kunden?
Meichßner: Ja sicher. Der selbst aber auch
aktiv werden kann. Denn der Kunde kann
immer etwas an seiner Organisation tun.
Dabei unterstützen wir ihn. So bekommen
wir jedes Brandmeldeproblem in den Griff
– mit der richtigen Technik, der richtigen
Organisation und der richtigen Einbindung
der Feuerwehr. 

Wer sind Ihre Kunden?
Meichßner: Häufig sind es Kunden, deren
Gebäude und Anlagen eine Nummer größer
oder komplexer sind als der Standardfall.
Industrie, gewerbliche Anwender, Kliniken,
Verwaltungen, Autohäuser, Lebensmittel -
märkte, große Logistiker, Deutsche Bahn
und Kläranlagen. Doch jede Anlage ist auf

das einzelne Objekt zugeschnitten. Denn
im Lebensmittelmarkt muss ich anders
alarmieren als in einer lauten Werkhalle,
wo sich nur das Betriebspersonal aufhält.
Ehrlich, transparent und individuell – so
bieten wir unsere Leistung an …

Hoersen: … so dass der Kunde auch auf
lange Sicht zufrieden ist. Auch weil wir
Gewerke-übergreifend denken. Denn beim
Brandschutz haben wir es sehr häufig auch
mit Brandfallsteuerungen zu tun. Wir wis-
sen eine Menge davon und bringen diese
Erfahrung von Anfang an in die Planung
ein. Deshalb sind die Abnahmen unserer
Anlagen durch den TÜV so unproblema-
tisch.

Anlage mit „HELL“ – 
ein Qualitätsmerkmal

„Mit Qualität, Kompetenz und einem Höchst -
maß an Zuverlässigkeit werden wir den Sicher -
heitsbedürfnissen unserer Kunden gerecht“:
Randolf Meichßner (rechts) und Ingo Hoersen

Sicherheit auch für die Schiene: elektronische
Brandmeldezentrale (links) der IC-Halle im
Ausbesser ungswerk der Deutschen Bahn in
Krefeld-Oppum

Meichßner: So ist es. Unsere regelmäßige
Erfahrung ist, dass wir zu hören bekom-
men: Keine Beanstandung, das ist mal wie-
der eine typische HELL-Anlage. Für viele
Prüfer ist es ein Qualitätsmerkmal, wenn
die Anlage das Logo unseres Hauses zeigt.

Die Palette an Sicherheit ist breit.
Was bieten Sie noch?
Meichßner: Notrufsysteme zum Beispiel,
also Anlagen, die dem Personenschutz die-
nen. Auch der Behindertenruf in öffent -
lich en Toiletten oder die Schwestern-Not -
rufanlagen in Krankenhäusern zählen wir
dazu. Oder Zutrittskontrollsysteme. Da gibt
es sehr unterschiedliche Lösungen, die wir
auf die Kundenbedürfnisse bzw. die Ge ge -
ben heiten vorhandener Anlagen anpassen.
Entscheidend sind die Investitions bereit -
schaft des Kunden und seine Anforder -
ungen. Machbar ist sehr vieles, sinnvoll in
jedem Fall ein abgestuftes Konzept, je nach
Gefährdungssensibilität des zu schützen-
den Bereichs.

Hoersen: Auch neue, zukunftsweisende
Video überwachungssysteme gehören zu
unserem Programm. Hier verknüpfen wir
Sicherheitstechnik wie etwa Einbruch mel -
deanlagen mit Videosystemen. Hochauf lö -
sende Videokameras können automatisch
auf die Punkte fahren, die als Alarm ge -
mel det worden sind. Zu Zwecken der Auß -
en überwachung setzen wir ein Pro dukt ein,
bei dem per Lasersystem Freigelände und
Gebäudeumgebungen abgetastet wer den.
Das ist eine zwar aufwändige, aber täu-
schungsalarmvermeidende Lösung und
eine sehr interessante Alternative zur
Lichtschranken technik. Auch kann man in
der modernen Video technik eine Num -
mern schil der kennung als Zu tritts kon trolle
nutzen.

Und wie sieht die Zukunft aus?
Meichßner: Die Zukunft geht in Richtung
„Security over IP“. Die Videotechnik wird
von vernetzten Internetkameras abgelöst
werden, mit denen man eine ungeahnte
Flexibilität und Genauigkeit erreichen
wird. Erste Erfahrungen konnten wir damit
schon in der Praxis machen, mit großem
Erfolg.
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MSV-Arena in Zebra-Blau
Logistik boomt: CTS und Gökbora
mit neuen Standorten in Duisburg
Die Logistikbranche boomt. Denn der
internationale Güterverkehr kennt
keine Grenzen mehr. Die Globali sie -
rung lässt viele Logistikunternehmen
immer stärker in Fahrt kommen. Das
macht sich auch in den Auftrags -
büchern von HELL bemerkbar: Mit
CTS und Gökbora zählen zwei weite-
re namhafte Logistikdienstleister zu
den HELL-Kunden.

Einer der attraktivsten Logistikstandorte in
Europa ist auch für CTS Cremerius-Trans -
port-Service und Gökbora Spedition & Lo -
gis tik erste Wahl: Duisburg. Der Hafen duis-
port und das Logistikzentrum logport
machen die Stadt zur bedeutendsten Han -
dels- und Verkehrsdrehscheibe der Rhein-
Ruhr Region und darüber hinaus. Beide
Unternehmen eröffneten hier Anfang des
Jahres, nach Fertigstellung neuer, moder ner
Hallen- und Verwaltungs gebäude, ihren
Standort – das mittelständische, inter na ti -
onal agierende Familienunterneh men CTS
verlegte seinen Duisburger Stammsitz in
den Parallelhafen; die im weltweiten Trans-
portwesen tätige Firmengruppe Gök bora
richtete mit ihrer neuen Niederlassung im
logport ihre Warendrehscheibe für West eu-
ropa ein. Das Unternehmen, die als Num -
mer drei der Logistik-Branche in der Türkei
gilt, schlägt eine Vielzahl von Gütern um
und verfügt über spezielles Know-how im
Bereich Automotive, Elektronik und Tex ti -
lien. 
Generalunternehmer und damit gesamtver-
antwortlich für Planung und Bau der Gö k -
bora-Niederlassung mit zweigeschossigem
Verwaltungsgebäude (ca. 1.000 Qua  drat me -
ter) und Lagerhalle (ca. 2.500 Quadrat meter)
war die Heinrich Walter Bau GmbH aus
Borken. 

Die komplette elektrotechnische Ausrüs -
tung inklusive Innen-, Außen- und Sicher -
heitsbeleuchtung sowie die Installation
von Blitzschutzanlagen für die Gebäude -
komplexe beider Logistiker und zusätzlich
der Aufbau einer 10-kV-Mittelspannungs -
anlage für die CTS-Gebäude waren der Job
von HELL. „Nicht zu vergessen die Instal -
lation der jeweiligen Datennetze. Die In-
formations- und Kommunikationstechnik
ist schließlich das Rückgrat der neuen Lo-
gistikwelt“, unterstreicht Klaus Blum, der
verantwortliche Leiter beider Projekte bei
HELL.
Fast gleichzeitig wurden sie realisiert –
und natürlich fristgerecht. „Effizienz in der
Umsetzung und ein exaktes Zeitmana ge -
ment waren auch hier das A und O“, so
Blum.
Vor allem die mit vier Monaten sehr knap-
pe Bauzeit, die HELL für das CTS-Projekt
zur Verfügung stand, stellte eine echte
Herausforderung dar. Zumal die Aufgabe
nicht klein war: Architekt Wilhelm Stolte

Weithin sichtbar erstrahlt im Dunkel
der Nacht das Lichtband hoch oben
an der MSV-Arena: ein blaues Band
der Sympathie und ein leuchtendes
Zeichen dafür, dass mit dem neuen
Stadion der erstklassige Fußball
nach Duisburg zurückgekehrt ist.

Die MSV-Arena fasst 31.500 Zuschauer
und ersetzt das altehrwürdige Wedau -
stadion an selber Stelle. Konzipiert wurde
sie als Fußballstadion mit multifunktiona-
len Nutzungsmöglichkeiten. Doch für die
Duisburger ist die Arena vor allem eins: ein
Schmuckkästchen des modernen Fußballs,
die, so MSV-Chef Walter Hellmich, „zu den
Top Ten unter den Stadien in Deutschland“
zählt. 
Auch für HELL ist die Arena etwas Außer -
gewöhnliches: „Wir haben viele Referenzen
im Sportstättenbau“, unterstreicht Projekt -
leiter Georg Camp. Doch wegen der mit
einem Umbau im Bestand verbundenen
spezifischen Aufgaben und Bedingungen
war die Arena in Duisburg schon eine be -
son dere Herausforderung für uns, der wir
uns sehr gerne gestellt haben.“
Der Umfang des Auftrags umfasste die
komplette Allgemeininstallation sowie die
Stromversorgung, dazu noch die Flutlicht an-
lage mit 188 Scheinwerfern für die Spiel -
feldbeleuchtung und die 64 Scheinwerfer
für die Beleuchtung der Tribünen, so Camp.
Nicht zu vergessen den „Ring of Fire“, der
spektakuläre MSV-blaue Lichterbogen, der
sich bei den Abendspielen der „Zebras“ um
die Tribünen spanne und deren Leucht -
stofflampen allzeit funktionstüchtig sein
müssten. „Denn einem in Club-Kreisen kul-
tivierten Aberglauben zufolge verliert der
MSV, wenn auch nur eine Leuchte defekt
ist“, schmunzelt Camp.
Zeitgleich mit dem Abriss der ersten
Tribüne legte das HELL-Team los. In nur 13
Monaten waren die Arbeiten bereits abge-
schlossen – und kein Spiel musste wäh-
renddessen abgesagt werden. Über provi-

sorische Stromeinspeisungen und Ersatz -
installationen konnte HELL dazu beitragen,
den laufenden Spielbetrieb aufrecht zu er -
halten, während in drei Bauabschnitten die
alte Wedau-„Schüssel“ abgerissen und
sukzessive die MSV-Arena neu errichtet
wurde. Präsident Hellmich verhehlte denn
auch seinerzeit beim Richtfest weder
Freude noch Stolz. „Was hier von allen am

Die Arena ist 205 m lang, 165 m breit und
35 m (Pylone) bzw. 26 m (Dach) hoch. Das
Spielfeld hat die Maße 105 x 68 m.
Insgesamt wurden 15.000 Kubikmeter
Beton, 3.500 Tonnen Betonstahl, 28
Stahlpylone, 1.500 Tonnen Stahlseile,
1.500 qm Glas für die Fassaden, und
7.600 qm Rollrasen verbaut. Die Arena
hat ein Fassungsvermögen von 31.500
komplett überdachten Plätzen, davon
7.000 Stehplätze.

Bau Beteiligten geschafft wurde, ist Welt -
rekord“, beschrieb der Bauunternehmer die
Leistung, binnen so kurzer Zeit und ohne
Störung des Spielbetriebs das neue
Schmuckstück fertigzustellen. 
Seit Eröffnung sind für alle Zuschauer und
auch die Spieler die Vorzüge der neuen
Arena gegenüber der alten Schüssel deut-
lich erlebbar: Moderner Komfort, optimale
Sichtverhältnisse und eine lebendige
Stadion-Atmosphäre, die für eine großarti-
ge Stimmung auf den Rängen sorgt. Und
auch wenn die traditionsbewussten Duis -
burger Fans nicht in die MSV-Arena gehen,
sondern wie eh und je „anne Wedau“, so
haben sie doch hier in der Arena vom
ersten Tag an ihre neue sportliche Heimat
gefunden – bei ihrem MSV und in einem
Stadion voller Spannung, mitgeschaffen
von HELL, dem Spezialisten für Spannun -
gen der elektrischen Art.
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aus Schwerte hat für den Duisburger
Trans port-Dienstleister, der unter anderem
für bekannte Stahlerzeuger, zahlreiche
Stahlhandelshäuser und die Baustoff indus -
trie im gesamten Bundesgebiet und im
europäischen Ausland Güter befördert, vier
ineinandergreifende Hallen mit einer Ge -
samtfläche von ca. 10.000 Quadrat me tern
entworfen. Und dazu noch ein Büro- und
Sozialgebäude mit ca. 460 Quadrat metern
auf zwei Etagen.
„Das HELL-Team hat richtig Gas geben
müssen“, schmunzelt Firmenchef Rainer
Cremerius“, doch es hat sein Soll ausge-
zeichnet erfüllt. Die Zusammenarbeit mit
uns und dem Architekten, der die Gesamt -
projektleitung hatte, hat sehr gut funktio-
niert. Die vor Ort eingesetzten Mitarbeiter
von HELL haben absolut einwandfrei gear-
beitet. Und freundlich und kompetent wa -
ren sie zudem. Sollte ich in Zukunft wieder
vor der Wahl stehen, ich würde jederzeit
wieder auf die Firma Hell zurückgreifen“,
ist Rainer Cremerius des Lobes voll.


